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bachs hinauf, lauert sehr merklich die Kühlung; früh und spät tritt sie selbst
in die wärmsten Thäler; mau friert, wo mau vor wenigen Stunden schmachtete.
Auch liegt in den schattigen Gründen der Schnee bis weit in den Lenz.
Wirksamer ist noch die ewige Eis- und Schneedecke der Hochalpen. Die
unendlich schöne Verklärung dieser Alpengebirge im Purpurglanze der sinken¬
den Sonne gehört zu den schönsten Anblicken, welche die Natur nur irgend¬
wo gewährt. Gutsmuths.

2. Auf der Alpe.
Mühsamer, als du es vielleicht dachtest, war der Weg herauf zu dem

ersehnten Ziele; mancher Schweißtropfen floß, ehe du zur Ruhe kamst. Nach
einiger Rast in der Sennhütte eilest du heraus und setzest dich aus ein kühn
vortretendes Felsenhorn, das über schwindelnder Tiefe schwebt. Schöner
Abend, die Sonne dem Untergange nahe; unter dir allenthalben dick in
Nadelholz gehüllte Berge, auf deren Köpfe du schauest, und in deren
Schluchten du die silbernen Bäche hinabeilen und stürzen siehst. Weithin
ist die Nacht dieser Wälder unter dir ausgebreitet; sie wird durchglüht
von dem Feuer der Abendsonne; nur in den Thälern und Schluchten nachtet
cs schon. Dort draußen aber breiten sich weithin unabsehbar die hügeligen
Ebenen des Flachlandes, die du bisher durchzogest, aus denen du herauf¬
blicktest zu den duftigen Höhen; blaue Seespiegel füllen hier und da die
Tiefen aus. Ernst und majestätisch schauet die innere Gcbirgswclt her.
Jetzt ist die Sonne hinab, und tiefer, feierlicher Ernst liegt auf der nächt¬
lichen Welt da unten; die zunehmende Dämmerung beengt immer mehr
den Gesichtskreis, nur das Zirpen einer Schneelerche oder das Geklingel
einiger noch zwischen Klippen und Krummholz umherirrenden Ziegen unter¬
bricht die feierliche Stille. Da macht sich der Nachtwind aus seinem Lager
auf, du hörst ihn unten in ferner Tiefe die Wälder durchrauschen, und er
treibt auch dich unter dein Obdach, um dich zu neuen Beschwerden, aber
auch zu neuen Freuden und Genüssen zu stärken.

Kaum erwachst du, so kletterst du von dem Heulager unter dem Dache
herunter an die Thür, denn Fenster gibt es nicht, um nach dem Wetter
auszuschauen. Aber welcher traurige Wechsel! Dichte Nebelwolken trei¬
ben über die benetzten Blöcke und das bcthaute Gras, der Nebel und die
Kälte treiben dich zurück in die Hütte, wo die Sennerin unterdes das
kräftige Morgenbrot bereitet hat. Dann geht es, durch mehrere Anzeichen
des Wetters aufgemuntert, frisch auf der schlüpfrigen Bahn aufwärts zum
Gipfel. Muthig kämpfst du dich durch das Labyrinth des Krunimholzes
hindurch und arbeitest dich über ein Klippenmeer hinan zu dem ersehnten
Gipfel, und zugleich aus dem Getreide der Wolken hinaus in den blauen
Äther. Die ganze Tiefe ist mit einem undurchdringlichen Wolkenmecre
bedeckt; nur die höchsten Felsengipfel starren als öde Felseneilande aus dem
Ocean; im Süden aber die ganze Gipfelreihe von Eisbergen, die ersten
Strahlen der Morgcnsonue vergolden sie schon. Abgeschnitten von aller
Welt, bist du auf ein ödes Felsenriff verschlagen, die ganze Welt liegt unter
dir begraben, du allein bist übrig geblieben. Mit dem ersten Gruß der
Morgensonne au den südlichen Eiszinnen erhebt sich der Morgenwind von
Norden nach Süden und setzt den Ocean unter dir in Bewegung. Wie


